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oricntirt w:ilirnd1111c11 k:111u. eine . Erscheinung, w<'l<-hc 
1l11rch eine lincarpol:irisirencJe t•Jntte,. eh\1a„ Yon Turmalin 
zum vollständigen l\reuze mit den farbigen llingen der ci11-
axigen J\rystalle gesteigert wird. 

Der Amethyst 7,eigt nähmlich _ als aus Schid1ten· rech­
ter und linker Quarz· JncliYiduen zusammcn~t·setzt, die~c 

Erscheinung yollstiindig. 

8. Ve1·sammlm1g , am 15. Juni. 
\'Vi1•ne1· Zeilnng· vo111 2 . .Juli 18J6. 

Am 15. Juni gab Herr Dr. Moriz Hiirnes einen 
l'eberblick der fossilen Säugetl1iere des Wiener 
H c c k e n s. Er wit'S nach J wie höchst interessant dns Stu­
dium derselben sei, indem wir nicht nur dadurch neue 
merk würdige Thierformen kennen lernen, welche oft Liic­
k.en in den Systemen der lebenden Thiere ausfüllen, son­
dern auch in geognostischer Beziehung Aufschluss über die 
Stellung der Schichten , in welchen sie begraben sind , er­
halten. Bis jetzt wurden im Wiener Becken llcstc \ ' Ott 

20 Arten fossiler Säugethiere aufgefunden und zwar: Aus 
der Familie Ursiua: Hiiren, Unw: spelaeus, B l n m e 11b11. c h: 
Hiililenbär. Der Schädel des Höhlenbären war etwn um 
•/;. länger als der des brnunen und schwarzen, iibrigens 
war diese Art etwas schlanke1· und grösser als unsere jet­
zigen Bären. Aufgefundeo wurden hiervon 2 lose Eck-
7,ähne und 4 B11ckenziihne aus dem Tuffsteinbrnch zu Neu­
stift bei Scheibbs V. O. lV. W., ferner ein ,!.!;Rn7,er Schä­
del in der Gegend \On Kremsmünster. - Aus der Familie 
Canina) Hunde, Hyaena s71elaea, Go 1 d fu s s, Höhlenhyäne. 
Die Hyänen, welche bek1rnntlich gegenwärtig nur Afrika 
und 1ias südliche Asien bewohnen, erscheinen in Europa 
bei Beginn der Terliiir-Epochc nnd waren in der Diluvial­
zeit häufig in Deutschland, Frankreich und Belgien zu lin­
den. In ihrer Zahnbildung ist diese Hyi:ine der noch lebcn­
flen sehr :ihnliC'h, iihertraf <li•~selhe jedoch ;rn Griissc. Auf-



gefun1fen wurden 2 Eckziihne, tler eine 1un J\.uh'arienl.lcrti: 
bei Baden , der andere zu Dorf Maue1· bei \V ien. - A 111' 

der Familie der Mäuse, Mttrina, Cr·icelus 1mlgads Kau p , 
Hamster. Im verflossenen Jahre wurden 2 schöne, wohler­
haltene Schädel ,·on diesem Thierc in Pötzleinsdorf aus einer 
Tiefe von anderthalb Klaftern ausgegraben. --- Aus rler :f'a. 
milie der Probosc1dea) ßüsselthiere, Eleplws prirrt1geniu.r; , 
B 1 um e n b ach. Der vorweltliche Elephant oder Mammut h 
war wenig grösser als der noch lebende llsiatische Elephllnt, 
welchem er auch mn nächsten verwandt war. Ausgegraben 
wurden: mehre1·e Backenzähne in der Gegend von lücms 
und in Tuln, ein 8 Schuh langer, li Zoll dicker, sehr stnrk 
gekrümmter Stosszahn, Schulterblatt- und F11ssw11rzelkno­
chen in Rabensburg in Unteriisteneich, eine schuhl:rnge, drei­
eckige Spitze eines Stosszahnes zu Rakowetz bei Pawlowitz 
in Mähren tbei Gelegenheit de1· Anlage der Eisenbahn), ein 
Bruchstück eines Stosszahnes im Seitenstctter-Hof in Wien. 
- Aus derselben Familie, dem \'Orweltlirhen Ele1>hanten :un 
nächsten steht Mastodon anguslidetis; C 11 v i c r. In :o.eincr 
Bildung zeigt dieses Thier auffallende Aehnlichkeit mit der 
des Elephanten, unters<·heidet sich jedoch durch die Consf nw­
ctioo der Mahlzähne, welche beim Elephancen ans einer ~c­
wissen Anzahl senkrecht geschichtete1· Dliitlcr gebildet sind, 
eine sehr flache Krone haben uml nur wenig über das Z11hn­
tleisch erhaben sind. Die Mahl?.ähne des Mastodons hingegen 
bestehen nicht aus vertikal geschichteten Blättern, ihre 1\ ro­
nen sind mit Hökern und Zacken besetzt, welche am lebenden 
'l'hiere hoch über das Zahnfleisch hinnusragen mussten. ,\m 
3l. Juli 1827 wurden im nordöstlichen Theile der grossen S11nd· 
grube Ilm Rennwege nächst dem ßclnderc in einer Tiel'P 
von ungefähr 8 Wiener Klafter 2 vollkommen erhaltene 
rec.hte und linke Unterkieferhälften, jede mit 2 Mahl:r,iihnen, 
dann mehrere lose Zähne und ein \'On der Spitze bis an die 
Wurzel 7 Schnh langer, am Grunde 5 Zoll dicker Stoss'.1.ahn 
ausgegraken - ausserdem wurde noch eine wohlcrlrnltl'ne 
rechte Unterkieferhälfte mit 2 Mahlzähnen von (lem k. k. 
Herrn Hofrathe Grafen A. B r e u n n e r bei Grnfe11rg~ 
nächst Jücms und ein J\ieferfragment mit mehreren lost'n 
Ziihnen im Leit hakalk bei Bruck an 1Jer Lcil ha aufgcfnndt'n. 

-'c :r 



,·rn 
-;'\ us Jcrselbcn Fmnifü: hallen wir noch nnzufiillri:n das Nino~ 
lhcl'iwn, von dStl'O~ fiirchterlich, und Ehipt01' wildes Thicr; 
diese von l\ 1 i p s t ein im tcrtiiiren Sanc..le \'On .Eppelshcim ent­
deckte Gattung weicht durch ihre zwei grossen abwiirts und 
riick \'i iirl s gc bogencn Stoss1.iilmc im L nlcrkicfer, so sehr 
von den bekannten Thicrl'onncn :il.i, tlass die Ansiclifcn, ob 
eins .lhuollwrimn l'in Land - oder \Vasserthier war, noch im­
mer g;ethcilt sind. \' om OinofliCl'ium kommen im \Viencr 
Beckeu :1 Arten \'Or: Dinolhcriunt giganlcurn I{ au p, 
111erlimn I\ n u p, und Cuvie1·i l\. a 11 p. Von der ersten 
Art w11rdcn :! \ ollst iindigc rcdlte nnd litikc 1\ iefcrhiilften, 
jede mif ;) Ziil111cn, in Eisgrub in l\1iihren, mehrtre Jlackcn­
ziilme i11 \V ilfersdorf • .Bruck an der l eil Im nnd in der Sand­
~rn fJe uiichRt 1frm Bdn•1krc aufgefunden. Von der zwei­
lc11 Art J,c11ni. ni:rn einen Zahn \ on 1-~n'l.crsdorf bei Mödling 
1111d 1lic drille Art winl durch ml'l:rcre Zilhne YOll Ncn­
dürfel ht', Schlosshof repriisenl irt. A 11s der Familie der 
Pachydaruata J . Diekhiiule1·, Rhi11oce1·os _ liclw1·1tinus C n­
\. i e r. Ein rnn dem gep;enwiirtiµ; lebenden Uhinocc­
ros wenig vc1·schicclcncs Thier. Nur Asien und Afrika 
beherbergt die nocl1 Ic!Jendcn Arlt n. ln der jüngern Ter­
tiiir~ und der UiluYialzeit hingegen spielf cn die nun fossi­
len Uhinoccrosa1~lc11 auch in Europa eine miichtige Uollc, 
und hatten so zieml!clt dieselbe Verbreitung wie der lUam­
mulh. Aufgefunden wurden von dieser Art nur 2 Mahl­
ziihne am Kalvarienberg bei Baden. Desto liüufiger kom­
men im \Vicner Hecken Uestc von einer zweiten· Art vor, 
welche nber 1\ au p, da diese Thiere kein Horn haben, a!s 
eigene GaUung ir~nnte, und Acerollte1'it•n (hornfose Thiere) 
nannte. - '' on dieser Gattung ist es ins besonders ·da~ 
Ace1·ofhedum iw:isü:mn l\. au p, ··von welchem man meh­
rere Theile des Skdetrs in dc11 \'Cri;chiedensten Schich­
teu auffand, denn er? wurc..len nicht nur ein ganzer wohl­
erhaltener Ohcrkiefer mit l'1 Ziihnen, sondern auch lTntcr­
kieferh!ilflen aus einer Tid·c von 7 Kl:tficrn in der Ziegelei 
zu Inzersdorf :un lViencrberg zu Tage gefördert; auch 
wohlerhaltene Unterkiefer aus dem J,eith:ikalk zu Loretto 
nnd zu GO)'SS :un Nc11sie11lcrscc , endlid1 Rogar ein Kiefer­
fra~menl aus tl1·r Hr:111nJ,ohle ck~ Hrnnnkohlerr1Yerkes 1lcs 



Herrn A.. M 1 e :s fJ ach 111 Glogg11if.:1. ;w,.,gcgraben. - Mc11 rerc 
lose Zähne wurden in Bruck :rn der Leitha, Eisgruu, Kal­
varienberg in Baden und in Hohenw:U"th bei ~liihlbach 

nüchst lfrems aufgefunden. -- Aus derselben Familie ist 
noch zu erwähnen Palaeollierium cml'elianense Cu vier. 
( 'll'(l::\ixt'?; alt) dem Tapir ähnliche Thiere mit bewegli­
chem Rüssel an einem <licken Kopf. Aufgefunden wurden 
t lose Zähne im Leithakalk bei JJruck an der Leitha. Aus 
der Fnmilic der Setigaa, Horstenthiere, Antltracot1wriunt 
C u v i er, Kohlenthier (a.~.S-pet.~ Kohle, da zwei der :1.u­
erst bekannt gewordenen Arten derselben in Steinkohlenla­
gern gefunden wurden) , ein Thier, welches die nächste 
Verwandschaft mit der Gattung der Bisamschwcinc, /Jico­
lyles C u vier, hat. Von dieser Gattung kommen im 
\Viener Becken 2 Arten vor: Anlhracolherhtm l'indobo­
uense Pur t s eh, ein Kieferfragment mit (; lUahl:t.ühncn und 
einem Eckzahn aus· der Sandgrube nächst dem Helvedere; 
Anl111·acollwriurn neosl adense 11 a r t s eh J eine ,·ortrelf­
lich erhaltene Kinnlade m1t G Zähnen in Braunkohle eio­
geschlossen, aus dem Braunkohlen-ßergwerke von Schauer­
Jeiten bei Wiener Neustadt. - Aus der Familie der Solid­
wtgulit, Pferde, Equus {ossilis v. lU e y er; dieses Thicr­
war dem lebenden Pferde höchst ähnlich und hatte etwa 
die Grösse des Zebras;. · - Von seinen U eberresten ist das 
Diluvium ''On Europa und Asien, wo es grössten Theils mit 
dem Nashorn und l\lammuth lebte, oft ganz erfüllt. Es wur­
den mehrere ßackenzühne zu Gurhof bei Melk, zu Oeden­
burg und in der Sulz bei ]{altenleutgeben aufgefunden. 
Von diesem Genus trennte Kau p 2 Thierformen, welche 
sich bei aller Aelrnlichkeit mit l den Pferden durch ihre ßa­
ckenziihne, deren Schmelzschicht viel zahlreichere zickzack­
artige Falten bildet , von denselben tunterscheiden, und 
nannte sie Hippollterium, Pferdethicr (11l'7ro; Pferd). Von 
diesem Hip7Jot11erium kommen im "\Viener Becken 2 Spe­
cies VClr: Hippollterium gracile K a u p , welches dem 
Maulthiere an Grösse glich. - fo den Ziegeleien bei Laa 
am \Viencrberge wurde ein g;anzer wohlerhaltener Oberkie­
fer mit allen llacken - und Schncideziihncn auso-eo-rnben 
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auch :.r.u 1 Hzcrsdorf wuni en mehrere Zähne ~cfundcn. 



lliµpollw1·iunt uwwm K a u p, von der Grössc eines klei-
11en Esels. Aufgefunden wurden hien·on eine wohlerhal­
tene rechte Kinnlnde mit 7 Backen - und H Schneide­
:Mihnen, dann ein Schienbein mit den .Fusswurzelknochen 
und dem Hufe in dem Braunkohlenwerke von Glogg­
nitz, dann mehrere Backenzähne und ein Kieferfrag­
ment, nebst vielen Röhrenknochen, aus der Ziegelei am 
'Vienerberge bei Laa. Aus der F'auülie der Tylopoda , 
Kamehle, Palaeorneryx ß.aupii \'.Meyer; \'On den 
Hirschen durch .Mangel eines Geweihes und durch hervortre­
tende Eckzähne verschieden. - Aufgefunden wurden hier­
von 5 lose Backenzähne in dem Leithakalk bei Manners­
dorf. Avs der Familie Cervüue, Hirsche, Cervus me­
yace1'os Hart., der Uiesenhirsch oder vielmehr das Rie­
sen - Elenn war nicht grösser als das gemeine Rennthicr, 
hatte aber ungeheure Geweihe , die nicht seilen 6 :Fuss lang 
und de1en oberste Enden 12 bis 13 Fuss von einander ent­
fernt waren. Man kennt davon ein Kieferfragment mit t 
wohlerhaltenen Backeni.ähnen vom J{alvarienberg bei Ba­
den. !\.us der Familie der Plwcina, ]lobben. Plwca vi­
lulina Li n., der gemeine Seehund; das Gebiss dieser 
Thicre ist dem der Raubthiere ähnlich. Im Pesther Uni­
' crsitiHs - Museum befindet sich der ganze wohlerhaltene 
llintcrfuss mit den F'usswurzelknochen von Holitsch in Un­
,'.!;arn. Endlich aus der Familie der Sirenae, oder Seekülw, 
llalif hel'iwn C1·istolli J;"' i t z i n g er, ein dem Dugong 
:-ehr YCrwandtes Thier. lm April 1839 wurde aus deu 
nächsten Sandgruhen hei Linz ein wohlerhaltener Unter­
kiefer ansgcgrallcu, welcher gegenwärtig eine Zierde des 
.l\'lusenms :Francisco - Carolinum daselbst ist, auch wurde 
ein Backenzahn zu 'Vallsee V. O. W. "\V. aufgefunden. -
Her griisste Theil dieser zwanzig Arten fossiler Säuge­
thiere kommt im Diluvium rnr, eine bedeutende Anzahl ist 
im Lcithak;ilk ,·ergrauen und nur wenige finden sich in den 
/S;md\eisten, \\eiche Lagen im Tcgel bilden. Herr Dr. H ö r­
n es erwiihnte noch, dass alle angcfiihrlen Reste, mit A116-

11ahme der zwei zulet?.t genannten, im k. k. Hof-Minera­
lien- K:ihinett aufhewahrt werden, twch erlüuterte derselbe 



.::wi11e Jliuheilu11g durch Vorzeigeu einer grosseu Anzahl 
höchst ge11auer und schöner Zeichnungen. 

Herr Profe:ssor L e y d o lt erläuterte durch mehrere vor­
~ezeigt e Schaustufen die besondere und merk.würdige Bil­
dung des Schriftgranit es. Er zeig/e, dass dieses Ge­
birgsgestein aus sehr grossen mehr oder weniger regelmäs­
,.;igen Individuen von Feldspat h zusammengesetzt ist, i11 
welchen oft eine sehr g1·osse Anzahl von Quarz-Individuen 
und einzelne blaUfönnige Krystalle von Glimmet· einge­
wachsen sind. - Da der Feldspath innerhalb gewisser 
Grenzen immer einem und demselben lndi,·iduum angehört, 
so ist dadurch die am Schriftgnrnite schon längst beobach­
tete eigeuthümliche Theilbarkeit hinlänglich erkläri. Beson­
ders merkwürdig ist, dass die in einem Iodividuo einge­
wachsenen lüystalle von Quarz, oft viele Hunderte au 
Zahl, sich alle in paralleler Stellung belinde11, also alle 
nach einem gleichen Gesetze gebildet wurden. Wo zwei 
von solchen Feldspath - Individuen zusammcnstossen , stö­
ren sie sieh gegenseitig in der Bildung, und sie we1·den 
daher nicht \'Oll Krystall - soudern von Zusammensetzungs­
tlächen begränzt, und es zeigen sich also auch beim Zer­
srh!agcn eines grossen Stückes \'On Schriftgranit drciedci 
f'liichcn, uiihmlich Zusammensetzungs - , Theilungs - u11ti 
llruchilächen. Wenn man bedenkt, "Welche grosse Wich­
tigkeit die Zusammenscizungs - }'Jächen in der Geognosie 
haben, wie schwer sie oft zu erkennen sind, und wie sei­
t e11 sie riehtig erkanut werden, so wird mau leicht den 
Nutzen einsehen, den das genaue Studium dieser Flächen 
am Scht•iftgrnnite gewährt. 

\-Venn im Schriftgranite Urusenriiumc sich befü11te11 , su 
bilden sich in diesen grnsse },cldspath- Krystallc, aus wel­
chen dan11 \·iele Kr,Ystalle von Qu:uz in paralleler Lage 
hervorragen; im Innern eines solchen Fehlspath -]Ü)'sialle:; 
~ind beide Species w Schringrnnit 'ereiniget. 

Herr Professor L e y tl o 1 t hob 'orzüglich t.lit: unzwei­
felha(te Gleichzeitigkeit der Bildung der beiden Specic", 
des Q1wr:t.es und des Feldspath~ hen·or. 

Hr. Friedr. Simouy sprnch iibcr tlic Hohlc11IJ1 !­
d 11 n g c 11 in d c 11 g c ::s c h ich t c t e n 1\. a 1 k c n , so " ic ii IJ t' r 


